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durch Zwang ZU:  ar Namensnennung weni1g-dann; nicht Geldbeutel, aber {l der
Haltung.‘“ SteNs die versteckte Absendung giftiger

richten iıch aber Pteile unmöglıch machen. AnderesDie bıttersten lagen Versteckspiel hat damıit leider nıcht auf-nıcht dıe Schriftleitungen, sondern
die Kritiker, die be1 ihrer Tätig- gehört. Schon daß viele Vertiasser

ıch nıc scheuen, ihre Bücher Hreun-eıt allzu gern Regungen des Eigen-
den mit der oftenen der stillschweigen-Nutizes und partelischer Zuneigung der

Abneigung Einfluß gestatten. 99°  1€ uch- den Bıtte Besprechung schicken,
beeinträchtigt das Recht des Publikumsbesprechung‘‘, heißt €  A 1 „Börsenblatt‘
aut eın streng sachliches Urteıil. Es907), „ist Dienst aml Ganzen, nıcht Miıt-

tel ZU  }-$ Erlangung billıger Bücher oder omm aber auch VOT, daß der Vertasser
durch Vereinbarung mıiıt dem erlag Be-Mittel, iıch dadurch einen Namen
sprechungsstücke ausschließlich oder VOT-machen, daß er Leistungen anderer

mıiıt konstanter Großmäuligkeit hergezo- wiegend früheren Schülern oder SONST-
w1e Dank verpilichteten Beurteilern

DEN wird‘‘. erart grobe Mißbräuche 1n
zugänglıch mac Eıs omm: gnicht gerade selten; denn ZU: Schutz

sS1e ist z.B schon mehrmals der Vor- VOT, daß ıne Anzahl Besprechungen
ın verschiedener Form selber schreibtschlag gemacht worden, „eıne schwarze
un:! Freunden mıiıt der Bıtte endgül-Liste der Bücherbettler“ aufzustellen

ar 37) Be1 eatern kann dıe Ge- tıge Stilisıerung und Veröffentliıchung
unier iınrem Namen zusendet!tahr einer „Kritik m 1t Rückversiche-

So unwürdıge Zustände werden sichrung‘‘ dadurch vermindert werden, daß
der Kritiker entweder überhaupt keine besonders leicht entwickeln, wWenNnn der

Verleger mıiıt dem Kritiker 1n Verbin-Stücke schreibt, der daß wenigstens 1n
dung trıtt, Neuheiten 1Ur die

der Stadt, kritisch tätıg ist, keine
Bühne Ss1€e annımmt. Be1 der Besprechung Schriftleitung schicken und inr die

ist E viel Wahl des Bearbeiters überlassen.wissenschai{itliıcher Bücher
Eckardt ordert das mıiıt Rechtschwieriger, einer unliebsamen echsel-

wirkung zwischen Vertfasser und Kriti- auch in dem Falle, daß der Kritiker sich
unmittelbar den Verleger gewandtker vorzubeugen. s1e einander DECI-
hat, und fügt hinzu, uch dann mUusse

sönlich kennen, W as unter Fachgenossen
recht otft zutrefifen wird, der ob Ss1ie ohne der Schriftleiter fre1 bestimmen, ob un

VO  } W e das uch besprechen el.  ia
diese nähere Verbindung auf demselben

Immer aber wiıird der Leser da VOTr Aıg
Gebiete mt Büchern hervortreten, €  6S ist
nıcht ganz leicht vermeiden, daß jeder schungen AIl sichersten se1n, ıhm ıne

auch in kurzen Besprechungen möglichbe1 der Kritik des andern durch den Ge-
machende sachlıch gehaltene Inhalts-

danken das Schicksal seiner eigenen
Bücher beeinflußt wiıird und Gleiches mit angabe 4  ber das uch und ıne maßvolle

Sprache entgegentreten. Und schließlich
Gleichem vergelten strebt. Aus die-

sollte der Kritiker, wıe das „Börsenblatt”
SC Grunde haben viele re lang 1
„Literarischen Zentralblatt‘ Gelehrte - 90' stark betont, da selbst be1 ehrlich-

Stem W illen eın Urteil immer subjektivten anges ihre Besprechungen nıcht
gefärbt bleibt, seinen Lesern wenigstensunterzeichnet, un Friedrich Zarncke -

zaählt beispielsweise der schon g.. dadurch die richtige Einschätzung —

leichtern, daß die Besprechung durch
nannten Stelle, Trendelenburg habe iıhm

sich selber „einen geistigen Standort‘‘
ausdrücklich geschrieben: „Wenn Sie VOo  }

M1r eın eın sachlich gefaßtes Urteil und die „Berechtigung ZU: Urteil“ _

kennen 1äßt; denn uch ein Name vVvVOo
haben wollen, mMu. ich bıtten, meınen

Ruft ist bei weıitem nıcht allen Lesern
Namen nıcht ZU eNNECIl. "Irete ich mit
diesem hervor, werde ich durch ıne bekannt, daß als Bürgschalft genügt

Overmans S, JReihe persönlıcher Beziehungen beirrt.“
Erfahrungen, wıe s1e 1 „Börsenblatt“ Neue Exerzitien

90 in das z  ort zusammenge{faßt WEeTi-
Eindringliches Durchsinnen der ewi1gden, „daß dem Urheber manchmal nıchts

alten un! ste Wirklichkeiten, eınSchlımmeres passıeren kann, als VO

einem Fachkollegen beurteilt werden‘‘, waches espur für das innerste ich-
gen heutiger Geistigkeit und Persön-moögen wohl der eute vorherrschen-

den Ansıcht geführt haben, se1 besser, lichkeıt, eın köstlich klares Gestalten des
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Geschautefi: das sıind die Vorzüge, die ın heutiger Sprache dıe aszetischen Wei-
Guardini ZUu eister gerade des - relı- sungen der ignatianıschen Exerzitien

wieder.gıösen Wortes un!: Schrifttums gemacht
haben Guardını steht ganz 11 heutigen Etwas ganz Eigenartiges ist das Her-
Augenblick; ist eın „Moderner‘“‘, Aber ausgestalten der „Gemeinschaft‘ aller

Teilnehmer und der bewußte Einsatz derbraucht NUr eın wenig tieteren Eıin-
blick, sehen, WwI1e in diesen fein- erlebten Gemeinschaft ın das religiöse
geformten Gedanken das gute Neue und Erziehungswerk der dreiı Tage Gerade
das ec Alte zwanglos lebenswahrer hier moögen die Exerzitienleiter VO eute
Eınheit sıch fügen BEIN nregungen mitnehmen. Denn nach-

Das alles findet sich wieder ın Guar- dem ihre Exerzitien ıch längst nıcht
dinis Exerzitien Es ınd nıcht mehr, wı1ıe eiwa Ignatiıus VO Loyola 6S

Gedanken über Exerzitıien, sondern die ursprünglıch gemeıint hat, 80l den einzel-
geistlichen Übungen, W1e S1e wieder- 1831  m} wenden, ist dıie „Gemeinschaft‘ uch
holten Malen Vor erlesenem Kreıs auf einer brennenden rage geworden, mit
Burg Rothentels gegeben hat, tast in g- der mman siıch, S( gut Inan konnte, abD-
treuer Wiedergabe aller gesprochenen tand Verständige un!: lebendige Führer
orte, daß eın Dpackendes ıld des werden Nnu bei Guardinı 1n erfreulicher

Deutlichkeit sehen, W as S1e selbst geübta  n Geschehens dieser Einkehrtage
unter olcher Führung ersteht. ber das oder geahnt oder vermiı5t haben Ganz
uch ragt weit ber jene Literatur hin- LIC  \wr wiıird den meıisten das gemeinsame
dUuS, die davon lebt, daß s1e ein W ort, Sprechen, Singen und körperliche Spiel
das lebendig gesprochen an seinem Platz eIin. Aber iIna  -} WIrd dieses sinnvolle

Ernstmachen miıt der alten Weisheit allerWAärl, VOo  } diesem Platz wegnimmt un!'
in die firemde Ebene der gedruckten All- echten Menschenerziehung, daß Leib un!
gemeingültigkeit erheben möchte Dar- Seele der ıne Mensch sınd, auch ernst

nehmen dürten.Oolgt, daß diese Eixerzitien niıcht da
sınd, ul kopiert werden. Das 111 Vor allem auffallen wiıird wohl das
ber nıcht gCNH, daß S1e nıcht „prak' starke Betonen der „Absichtslosigkeit“
tisch“‘ waäaren. Man annn viel daraus ler- ın den agen der Eıinkehr, und, ul dem
NCnNn, ja 19  in wird wohl gsCcmH dürfen, gleichen runde kommend, das nspre-
daß dıe relıgı1öse Erziehungslehre hier eın chen des „dunkeln illens“ gegenüber
Stück katholischer Erziehungskunst hat, dem „hellen“‘, dem bewußten, zielsetzen-
WI1€e eın heutiger eister S1e schaut un den, kämpfenden Wiıllen. Ist nicht hier
formt Es wiıird manches VO ufbau doch eın unüberwindlicher Gegensatz
und efüge des relig1ösen Lebens in gegenüber der gewohnten Art, die 111 -
schöner Klarheit durchsichtig; voll- INET irgendwie a Ignatıus VO Loyola
zieht mıt, wıe die großen Wirklichkeıiten, und seinen klassıschen Exerzitien Rıch-
Gott, Christus, Gnadenleben, ıch ın die tung nahm ” Damlıit ware LA  ber den Wert

der eele e1in-  $schweigenden Gründe eines Weges noch nıchts UuSgeC-
senken, indem das feine Geflecht der aut- sagt, ber be1ı der starken Führerschaft
nehmenden Kräfte vorsichtig bereitet, des hl Ignatıus gerade auf diesem Ge-
die Hemmungen, unter denen der heutige biete, die uch VOoO  e der Kırche nach-
Mensch sechr leidet, behutsam u  8  ber- drücklıch beglaubigt worden ist, würde
wunden werden. Was Guardıinı 4  ber die jeder ernsthatte andere Versuch alle
Meditation 1n ımmer Einführung Autmerksamkeıt verdienen.

gCn weıß, ist vorbildlıch schlecht- Guardını hat seine Übungen den feın
kın. Aber uch die feinen Worte 4  ber erschauten und erns' gEeENOMMIENEN Be-
das „Mittun“‘‘, u  44  ber den Sinn der Aktıvı- dürfnissen nicht aller, sondern ganz be-

stimmter Menschen VO  w} heute angepaßt.tat, L  ber Stillewerden und Eınkehr, +}  ber
Aushalten und Austragen sind Perlen Damit hat ber nıcht NUur das heilıge
der relıg1ösen Erzieherkunst. Vielleicht ec dieser Seelen und wie  va viele
ist mancher überrascht, wenn WILr SagpchHl. sibt c heute VO dieser Art! wahr-
ın vielen dieser Bemerkungen findet iINan SCNOMMECN, bewegt sich dabe1 durch-

aus auf der Bahn, dıe jede vernüniftige
Wahrheit und W iılle Geistliche bun- Seelenführung gehen muß, die insbeson-

gen 120 Ü, 238 5.) Maınz 1933; dere Ignatıus ausdrücklich in seinen Wiın-
Matthias-Grünewald- Verlag. Geb VL d ken für die Auswertung seiner Exerzitien
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WIT eine rage berühren, die für un-angıbt. Wenn wahr .  ist, daß heute -
gezählte Menschen {} dem Betrieb SE Geistesleben überhaupt nicht unwich-
auch dem geistigen Betrieb unseres tig ist.
Lebens müde geworden sind, und auch Das Kernstück der ignatianiıschen Füh-
oder besonders 1m Religiösen nıchts so rung 1n den Exerzitien ist allerdings der
sehr wünschen und brauchen, als einmal W ılle; aber gar nıcht zunächst der Men-
stille werden un! ın der Stille leise schenwille, sondern der Wiılle ottes.
wieder die ınnern Quellen, die doch alle 1e in aller christlichen Geschichte ist

iıhrem Gott stromen, rauschen ZU die Aszese der menschlichen "Lat
hoören, wenn das vertrocknete un! VeI- „theozentrisch‘ gefaßt worden. Der leben-
arımte Erdreich der Seele wieder VO  3 der dige Gott, der ın schenkender Huld un
KFülle des Glaubens, des Hoffens un!: Lie- ın rufender Gnade mich, diesen Men-
bens durchtränkt eın will, NUN, dann ist schen, meınt, einen ganz persönlichen
dem relıg1ösen FKührer eın Weg einfach Willen mit meinem Leben hat, mıit me1-  -

161 Ja rechnen und iın den Aufbaugewlesen, oder 1ırrce. Menschen
VO dieser Haltung iınd eute weder die seines Reiches einsetzen wiıll, das ist

der Gott der ignatianischen Aszese. Dereinzigen noch Wert hne weiıteres die
vorzüglicheren; aber S1e sind da, viel ÖOrt aber der Begegnung mıiıt diesem
mehr, als manche in ihrem gewohnten Wiıllen ottes ist Christus, der Herr,

ist NSCIC innerste Zugehörigkeıt iıhmGang beruhigte Exerzitienleiter oder
überhaupt deelsorge: anerkennen; un in der Gnade und in der Kırche, ist
die alle könnten be1 Guardını lernen. näherhin die Jesusbetrachtung ın hın-

Zudem ist die Bereitung des „dunkeln horchender Ehrfurcht und bereiter och-
illens  ..  ® dıe ErschlieBßung und Auftffül- herzigkeit, nachdem alle „anthropozen-

trische‘‘ Selbstischheit in herber emulung der Seelentiefen mit großen Inhal-
ten und heilıgen Wertgefühlen, die - und Läuterung abgetan ist Diese anz'!

Aszese der Führung ZU Willensent-nächst absıchtslos eingesenkt erscheinen,
ber einen starken Entschluß erst recht scheid der Lebenswahl ist NUr denkbar
einwurzeln und aufkeimen, iıne NeEUC 1m lebendigen Raum der Gnade, un in
Rıchtung durchbrechen un! mächtig der Gnadenveranstaltung Gottes ın S@e1-
werden lassen, den ignatianischen Exer- LICXI Kirche. Der Mensch gıilt da n 1N-

sofern eın innerstes, gottgeschenkteszitien niıcht etwa fremd. Das durch-
zieht vielmehr ihren Schulungsweg VOo Geheimnis der freıen Persönlichkeit der

Punkt ist, ottes Ruftf auftrifft un!Anfang bis ZU nde Jeder Kenner
weiß das aufleuchtet. Ja, der 1ın Ehrfurcht in der

Dennoch bleibt wahr  °  A der Mittelpunkt, Nachfolge Christiı aufgenommene „Wiılle
aut den dıe „großen‘, die eigentlichen Gottes‘‘, als Inbegriff und Erfüllung er

„Aszese“, braucht keineswegs ın einerignatianiıschen Exerzitien abzielen, ist
außern "Tat aufzubrechen, geschweige ineın bewußter Willensentscheid, se1 es der

Durchbruch ZUTrC Lebenswahl, se€e1 c5 das äaußerliıchem „Betrieb für das Reich hri-
st1”,  3 ann auch ın die schweigendeBekenntnis Ordnung des Le-

bensweges. Hier scheıint demnach eın Beschauung einer artause tühren oder
1n die Werkstatt des Ailltags wenntiefer Gegensatz zwischen den ignatla-
L1UFr ottes e1s 6S ist, der tührtniıschen Eixerzitien und diesen „neuen‘‘

bestehen Aber ist nıcht eın  S 4 Gegen- Diıeser „Entscheid‘“ un der N: Weg
iıhm hın hat etwas Heldenhattes. Wiırdatz aut gleicher Eibene und 1n gleicher

Linie, darum uch nıcht eın Gegensatz, der heutige Mensch pA  9 ihm das
Heldenhaite nıcht mehr liegt? Viele WEeTI-der ausschließt, sondern einer, der autf

ıne andere Ebene un! ihre Gesetze hın- den geCNM, und Ss1e sind 1Ur ehrlich,
weist. Gerade weil dieser vermeintliche indem s1e es gen,. Sıe fühlen ıch müde,
Gegensatz 1n einer bekannten katholi- verkrampit, s1e wollen einmal Stille, NUr

schen Zeıtung Anlaß des Buches VO  j Stille und Entspannung Das andere wiıird
Guardinı Ungunsten der ignatilanı- iıch dann schon geben. Sie haben ı:
schen Exerzitien ausgedeutet, m18- Recht, und inNnan soll ihnen nıcht VeTrT-

kürzen. Aber Ssie werden nicht genverstanden wurde, lohnt ıch wohl,
hier auftf den eigentliıchen Sınn der 1gna- dürfen, daß gerade der iın den ignatianı!-
tianischen Wiıllensaszese un ihrer „Ent- schen Exerzitien zugemutete W ılle VO  w}

scheidung‘“ einzugehen. Dabe1 glauben der Art sel, dıie den heutigen Menschen
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mu  <  de gemacht habe; ist ; ja eben nıiıcht rec seine Stunde iın der ırche der
der profane, der eigenmächtige, der be- Gegenwart haben wird?
triebsame und zersplitterte; ist ehr- Auft jeden all tühlen auch die Leiter
fürchtig, heiliıg, gesammelt un hoch- der ‚alten‘ Exerzitien etwas Rıchtiges,
m Er omm' VOo Gott her, indem WeNN S1e vo Ignatıus T oder S41  bDer-
T: zugleich 1n Gott ruht aup VO  e} dem urkatholischen Vertrauen

her autf die lar überlegte Tat und aufIst der ignatianische W iılle tür die
wenıgen? Ignatıus hat gemeıint. Er den testen W iıllen vertrauen. Nur müssen
wiıll NUr den Einzelnen, den Erlesenen. Ss1e  A sich dessen versichern, daß W ille un

'Lat ın jenen heilıgen Gründen ruhen, dieEr glaubt dıe gottgewollte Macht und
Sendung des Starken, WeNnNn stark ist Ignatıus un alle wahren Helden des
ın Gott. eute würde 1980728  } wohl SagenN. christlıchen Aktıvismus meıinten. Sie

werden aber uch feinfühlıg ertasten,glaubt S den „Führer‘‘, wenn z
W as der heutige Mensch 1 allgemeıinendas Wort in der emu un Schlichtheit

nımmt, wıe einz1g VO  — Gott bestehen und dann jeder Kreıis 1 besondern IrCra-

kann. Damals, in der eit des unendlıch gCnHn kann und erfordert. Mit andern W or-
ten, der Exerzitienleiter muß lebendigschweren und entscheidungsvollen Wie-

eraufbaus des katholischen ebens nach eın 1n seiner Grundauffassung und in
der Glaubensspaltung, hat Ignatius SECe1-  Ya seiner Anpassung Beıides hat auch Igna-

tius gewollt. Wie das heute unter beson-nen besten Beıtrag geliıefert, ındem
solche „Führer‘ bildete und 9l iıhren ders gegebenen Verhältnissen geschehen
Diıenst in der Kırche Christiı glauben kann, zeigt meisterlich Guardın1i1, un!:
hieß Damıiıt sınd die Eixerzitien ıiıne Sibt auch darüber hinaus kostbare An-

tür alle Er ist echt katholısch,Macht 1n der Kirchengeschichte OI-
den das eute sich wiederholen weil den katholischen Grundsatz wahr
könnte, oder ob der in Innerlichkeit z ZATT. mac „Nova et Vetera:  :

Ernst Böminghaus S.. JTat geprägte Kührer eute vielleicht TST

Besprechungen
diesem Übelstande abzuhelfen, indemHeilige Schrift
ıne reiche Auswahl VO exten aus den

; PE Bıble et les recıts babylo- verschiedensten Gebieten (Geschıichte,
n1ıens Dar Chz Jean, 30 (347 5.) Recht, Sıitte, Beredsamkeit, Orakel-
Paris 1033, Grasset. Fr 18. — n, Lyrik, Didaktık uSW.) entspre-
Die sumerische und akkadische Lıtera- chenden Abschnitten des Alten Testa-

tUur, die durch die ein Jahrhundert menties 1in Verbindung bringt. Damıt
assenden Ausgrabungen 1in großer Fülle den Leser instand, sich nicht

1Ur e  ber ihre Ahnlichkeıt, sondern auchTage gefördert ist, wirft 1n mancher
Hinsicht eın  Can willkommenes Licht aut dıe 44  ber ihre otit tiefgreifende Verschieden-
alttestamentlichen Bücher. Sie bestätigt heit eın Urteıil bilden. In den „Con-

clusiıons" 331—9342) taht auchund erganzt nıcht 1Ur ıhren Inhalt, S OIMN-

dern beleuchtet un erklärt auch ihre selbst noch die Ergebnisse kurz un!
lıterarısche Korm. So erscheint heute übersichtlich IMI  1I1. Das Werk ann
vieles als allgemeın morgenländisch, w as nıcht bloß gecnh seiner Brauchbarkeıt,
un  N früher als bloß israelitisch-jüdisch sondern auch gecn seines n]ıederen
vorkam. Insbesondere iınd uns dıe lıte- TreIses bestens emp{fiohlen werden.
rarıschen Gattungen un: Darstellungs- Wıesmann S. J
weıisen, die der vorderasıatischen Welt

a Ö e übersetzt und erklärtgemeinsam n, verständlicher OT -
VO  } Dr Edmund Kalt 80 (64 S5.)den Diese Ergebnisse hat inan aber we1l-

eren Kreisen der Bibelfreunde meistens aderborn 1933, Schöningh, Kart
1.2' geb M 1.3.noch nıcht hinreichend na  +  her gebracht.

Der aut dem Gebiete der Orientkunde Die Einleitung 0—18) behandelt
rühmliıichst bekannte Verfasser des VOT- zunächst den Inhalt der. Schrift un!: die

Geschichte ihrer Auslegung, ohne indeslıegenden Buches, das der Sammlung
„La vıie chretienne‘‘ gehört, sucht nu  [} irgendwie erschöpfend e1in. Dann


